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Eilfter Jahrgang. 


Drittes Quartal 


i Neo, 68. Ratibor, den 25. Auguſt 1821. NE 


Auszüge aus frampfifien Journalen. 


Brief. Skizze einer jungen e 
an ihre Freundin. 


„Was meine Coufine Laura betrifft, 


ſo iſt es die ſonderbarſte Kreatur, die mir 
bis jezt vorgekommen iſt. Glauben Sie 
mir, meine Freundin, daß ſie grade ſolch 
eine entſchiedene Vorliebe zum Trinken hat, 
wie ihr Vater; kein Zureden, keine Vor⸗ 
flellung hilft, man muß fie ihrer Neigung 
uüberlaſſen. Ihr Weſen und ihr Leben 
trägt ganz das Lächerliche einer Hofdame 
an ſich. Sie verſchlaͤft den größten Theil 


des Tages; ſagt man ihr etwer ganz 


Ernſtes, ſo lacht ſie, weint um eine Klei⸗ 
nigkeit. Dabei weiß ſie nichts von Ruͤck⸗ 
ſichten; fie beträgt ſich oft fo unanſtaͤndig, 
daß mir die Sittlichkeit gebietet, darüber 
zu ſchweigen, und nie würde fie je einmal 


5 errdthen, wenn man fie auch noch fo ſehr 
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* 


aufmerkſam macht; ſelbſt im Beyſeyn 
Fremder genirt ſie ſich nicht. Gleichwohl 
iſt große Hoffnung, dies wird ſich alles 
noch geben, und fie hat auch gute Eigen⸗ 


ſchaften: fie iſt weder kokett noch verſtell«“ 


füchtig, noch ehrſüchtig; ihre Keuſchheit 


iſt tadellos wie die Sonne, und das ganze 
Maͤnnergeſchlecht iſt ihr ſo gleichgültig, als 
exiſtirte es gar nicht. Sie weiß nichts von 
Furcht, nichts von Beſcheidenheit, iſt bei 


dem Tadel wie bei dem Lobe ganz gleich⸗ 
gültig, luͤgt aber niemals, und mag Nies 


mand hintergehen noch verrathen; iht 
Wandel iſt ſo ſchuldlos, daß ſie mit 


derſelben Heiterkeit ſich zu Bett legt, 
mit der fie Morgens aufſteht. Ihr Geiſt 
iſt ſo hellſehend, daß ſie Menſchen und 
Dinge ſehr wohl kennt; Griechiſch, Latein, 
Deutſch, ja ſelbſt Hebräͤiſch find ihr fo 


familiär, wie ihre eigne Sprache; aber, 
aber — wenn ſie ihren Geſchmack nicht 
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aͤndert, was koͤnnen ihr da alle dieſe 
ſchoͤnen Eigenſchaften helfen?! Naͤchſtens 
mehr von ihr. — f 

Nachſchrift: Ich mache den Brief 
wieder auf, weil ich zu ſagen vergaß: 
daß Laura morgen grade ein halbes 
Jahr alt wird!! 

Tagsbefehl. St. Cloud am 22. Floreal, 
Jahr 10. 

„Grenadier Goblin hat ſich aus 
Liebe ſelbſt entleibt, war ſonſt ein gutes 
Individuum. Es wird hierdurch Tags⸗ 
befehl: daß ein Soldat auch verſtehen 


muß, ſeinen Schmerz und ſeine Leiden⸗ 


ſchaft zu beſiegen. Da nicht mehr Muth 
dazu gehört, die Leiden der Seele zu 
tragen, als ſich einer Batterie gegenüber 


zu ſtellen; ſo heißt: ſich dem Schmerz 


uͤberlaſſen, ohne ihn zu bekaͤmpfen oder 
gar ſich tbdten um ihm auszumeichen, 
ſo viel, als das Schlachtfeld verlaſſen, 
ehe man geſiegt hat.“ — Unterzeichnet; 


Beſſieres. 


Ein ſchottiſcher Bergbewohner (High⸗ 
länder) wurde auf dem Todtenbette von 
einem Geiſtlichen beſucht und ermahnt: 


alle feine Sünden zu bereuen, allen feinen - 


Feinden zu vergeben und ſich auf die andre 
Welt vorzubereiten. Donald rückte bei 
dem zweiten Punkt mit den Schultern, 


erklärte: ſich jedoch willig, Jedermann, 
der ihn beleidigt habe, zu vergeben, nur 
Einer Perſon nicht, mit welcher, wie 
er hoffe, der Geiſtliche eine Ausnahme 
machen wuͤrde. Der Prediger beſtand 
aber auf die Allgemeinheit. Nun fagte 
Donald mit trauriger Miene: „Wohlan, 
wenn ich muß, ſo muß ich; ich will daher 
meinem — Weibe vergeben; aber“ — 
ſich zu ſeinen beiden Soͤhnen wendend — 
„Gott verdamme Dich Duncan, und 
Dich Cory, wenn Ihr der Treuloſen 
vergebt!“ — 


— — 


Der Schauſpieler Perlet in Paris 
wollte neulich im Theater ein verlangtes 
Lied nicht ſingen, und hat ſich deshalb 
mit dem Publicum entzweit. Dies gab zu 
folgendem Geſpraͤch Anlaß: — A. „Das 
Parterre verfährt hier gegen das Recht!“ 
— B. Wie ſo? hat Perlet nicht das 
Publicum beleidigt? — A. „Das leugne 
ich nicht; Perlet haͤtte aber durchaus 
die Verſe fingen müͤſſen, die er nicht 
geſungen hat!“ — B. Da waͤren wir 
ja einig? — A. „Nicht fo ganz! denn 
eben weil er ſie nicht ſang, iſt es klar, 
daß man Perlet verdammt, ohne ihn — 
gehort zu haben!“ 


— 


Ein Engländer machte folgendes Teſta⸗ 
ment: „Ich vermache meinen Körper den 7 
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Würmern und mein Vermögen meinen 
Neffen; beides iſt nicht viel werch, denn 
jene erhalten nichts als Haut und Knochen, 
die Andern elende 100 Pfund Sterling 
jährlicher Einkünfte. — Dem engliſchen 


Heere vermache ich die Aus beſſerung aller 
ſchlechten Straßen. — Dem Pfarrer mei⸗ 


nes Kirchſpiels endlich 25 Guineen, damit 
er jährlich zwei Predigten über Duldſam⸗ 
keit halte, eine am Jahrestage der Maſ⸗ 
ſakre der Katholiken in Irland, die andre 
am Jahrestage der Maſſakre der Prote⸗ 


ſtanten in Frankreich. 


Fuͤr's Vaterland. 


Auch Velten hat, gleich ſeinen Schlacht⸗ 
genoſſen, 


Im Kampf für's Vaterland fein Blut 


vergoſſen; 

Dort ſeht ihr noch die Heldenſpur im 
Graſe, 

Dort ſeitwärts blutete er — aus der 
Naſe. 5 


Richard Roos, 


Etymologie. 


In einer überaus gelehrten Abhand⸗ 
lung: „über den Regen“, worin der Hr. 
d. Gaal einen großen Schatz von Beleſen⸗ 
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heit zu Markte bringt, zerbricht ſich der 
Verfaſſer den Kopf ganz gewaltig uͤber das 
Sprichwort der Juden: „das Waſſer 
hat keine Bolgen“. Das letztere 
Wort iſt ihm ganz unverdaulich, und nur 
erſt nach vielem Forſchen über die Ety⸗ 
mologie deſſelben, iſt er denn endlich ſo 
gluͤcklich die Vermuthung für wahrſchein⸗ 
lich zu finden, daß ſtatt Bolgen wohl 
Balgen, und ſtatt Balgen es wohl 
zuletzt: Balken heißen müßte, 


P — m. 


(Siehe Conberſ. Blatt No. 53 S. 6270 


Ma i m e. 


Einem Menſchen zu Gefallen 
Kannſt Du Tauſend andre lieben, 


Doch nicht tauſend zu Gefallen 
Darfſt Du Einen nur betrüben, 


. P — m. 


* 
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Verpachtungs⸗ Anzeige. 

Auf Verfugung Herzoglicher Ratiborer 
Kammer wird das 5 455 zu Gros⸗ 
Rauden in Termine den 1. Septbr. 
c. a. in loco Rauden in daſiger Wirth⸗ 
ſchafts⸗Kanzley auf Sechs Jahre öffent⸗ 
lich verpachtet werden. Cautionsfaͤhige 
Pächter werden daher eingeladen, im Lich 
tations⸗Termin zu erſcheinen, die Pacht⸗ 


— 
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bedingungen einzuſehen, ihre Gebothe ab⸗ 

zugeben, und den Zuſchlag nach eingeholter 

Genehmigung zu gewärtigen, 
Schloß Ratibor den 20. Auguſt 182 r. 


Herzogliches Neut: Amt, 


„Anzeige. 
Da die abgegebenen Gebothe auf die 
cht der Zyrower Arrende an dem 
ietzten Verpachtungs⸗ Termine nicht ans 
nehmbar waren, fo iſt ein neuer Termin 
auf den loten September c. a. aus 
geſetzt, bey welcher Gelegenheit auch die 


Olſchower Arrende zu gleicher Zeit auf 


3 nach einander folgende Jahre mit ver⸗ 
pachtet werden ſoll; wozu Pachtluſtige 
hiermit eingeladen werden. 
Zuyrowa den 10. Auguſt 1827. 
Das Gräfl. v. Gaſchinſche Zyrower 
N Wirthſchafts = Amt, 


es 


Equart. 


5 Dienſtgeſu ch. 
Ein dienſtloſer Gaͤrtner welcher mit 
uten Zeugniſſen verſehen iſt, wünſcht von 
ichaely oder Neujahr an einen Dienuſt zu 
bekommen; auf portofreie Anfragen weiſt 
die Redaktion denſelben nach. 


Anzeige. 
Es wird ein Wirthſchafts⸗ Schreiber 
don einem Dominio jenſeits der Oder 
geſucht; das Nähere bey der Nedastion 
des Dberfchl. Anzeigers. 


— — — —— 


Die Inſertions⸗ Gebühren betragen 8 Dr. Eon, pro Spalten Zeile, -: 


Geld⸗ und Effecten⸗Courſe von Breslau 
vom 18. Auguſt 1821. Mr. Sour. 
—— — — — — 
p. St. Holl. Rand ⸗ Dukat. o rtl. 7 fsl. cd". 

5 Kaiſerl. ditto rtl. 7 ſgl. 3 d', 

ford. wichtige bite | —— — 
5. 100 kt. Friedrichs d'or rtl. — ger. 

ſwfandbr. v. 1000 rtl. 104 rtl. gat 
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wditto 500 og rtl. 6 gar, 
7 ditto 100 rtl. —ggt. 
150 fl. [Wiener Einlöf. Seh 42 rtl. — gar 
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